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Beginncn  wir  zunächst  mit  dem  Vergleich  der  ersten  Plünderungsphase.  In  fast  allen
eroberten  Gebie.en  haben  die  Deutschen  die  dort  vorgefundenen  Vorräte,  Rohstoffe,
Edelmetalle,  Devisen  und  rüstungswichtigen  Spezialeinrichtungen  in  den  ersten  Besat-
zungswochen konfisziert und „ausgeräumt". Sie haben sich die Beute teilwcise ohne jeden
Beleg angecignet,  teilweise dafür Bescheinigungen ausgcstellt und sie teilwcise mi[ Bcsat-

ziingswähriing „bezahlt." Dicse Praxis stoppten sie in der Regel in dem Augenblick, als sie

bemerkten,  dass  sic  dadurch  dic  Funktionsfähigkeit  und  infolgedesscn  dic  mjttclfristige
Ausbeurungsperspektivc der jeweiligen  Nationalökonomie gefährdetcn.  ln Griechenland
war dies jedoch -wje auch in d€n besetzten Gebicten der Sowjetunion `ind [eilweise auch
in  Jugoslawien  ~  nicht.  dcr  Fall:  Die  Deutschen  wollten  vor  der  Übcrgabe  der  Haup[-
masse des Territoriums an die italienischc und bulgarischc Besatzungswwal[uiig vollen-
dc.e Tatsachcn  schaffen,  Diese I'raxis des „Kahlfraßes"  wurdc auch dadurcli  begünstigt,
dass wegen der nur begrcnzten lndustrialisierung und der peripheren l.age dcs Land`s einc
Verflechtung mit dein  kricgs- und rüstungswirtschaftlichen Vcrbundsystem  NS-Europas
nich[ zur Diskussion s[and.

Auch die Übernahme der wirtschaftlichen Schlüsselpositionen orientierte sich an die-
sen  Zielvorstellungen.  Sie crfolgtc ebenfalls unmittelbar nach der Eroberung -ein deutli-
cher Unterschied zu vielen andercn besetzten Ländem -, um die italienischc Konkurrenz
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auf Distanz zu  halten.  Zudem  kon7.entrierte sie sich  auf die  für die deutsche  Rüstungs-
wirtschaft  und  die  lnfrastrukturvorhaben  dcr  Besatzungsarmce  wichtigen  Sektoren  des
Schwellcnlands,  nämlich  die  Ausbeutung  seiner  Rohstoffressourcen  und  die  lndienst-
nahme  seincr  Transport-  und  Repara[urkapazitäten  (Handelsflotte,   Eisenbahn,  Kraft-
werke,  Werfien  und  Versorgungsbetriebe).  Im  Gegensatz zu  dcn  hoch  industrialisiertcn
Ländern  West-  und  Nordcuropas,  in  dencn  die  „Kapitalverflechtung"  weitaus  komplj-
zierter  zu  bewerkstclligcn  war  und  bis  in  dic  Schlussphasc  dcr  Okkupation  andauerte,
konnten die damit vcrbundcnen Transaktionen  in  der Regel  innerhalb weniger Wochen
durchgeführi  werden.  Dagegen  unterblieb  - wic  in  Serbicn  und  den  besetz[cn  sowjeti-
schen  Gebieten  -  die  Einbindung  des  schmalen  militärisch-industriellen  Komplexcs  in
den Rüstungsverbund des „europäischen Großraums". Auch in Griechenland wurden die
dafür vcrwertbarcn Anlagen und Maschinen dcmonticrt und nach Deutschland geschafft.

Nachdem  sic  durch  ihre  rabiatcn  Plünderungs-  und  Übernahmeopcrationcn  vollen-
dete Tatsachen geschaffen hatten,  übergaben die Deutschen die Hauptmasse des griechj-
schen Territoriums an ihre Achsenpartner. Ähnlich gjngen sie auch bei der Zcrs.ückelung

Jugoslawicns vor, wobei sie noch einen dritten  Okkupationspartner - Ungarn - und  cin
terriiorial  begrenztcs  Satellitenregime  hinzuzogen'°4  und  sich  mit  Serbien  das  Rohstoff-
zcntrum der jugoslawischen Na[ionalökonomie sicherten. '°5  Dadurch wurde Jugoslawien

genauso zers[ückclt wie Griechen]and. Aber auch andere Nationalstaaten wurden  in ihre
Bcstandteile  zerlegt  und  wie  etwa  Polen  und  Frankrejch  teilweise  annektiert,  teilwcisc
Militär- odcr Zivilvcrwaltungen  unters[cllt  und - im  Fall  Vichy -  teilau[onomen  Kolla-
borationsregimes  überlassen.  Di€  Folge  war  jn  allen  Fällen  einc  drastische  Schwächung
des ökonomischen  Pocenzials. Aus geografischcn Gründen  und aufgrund der unvollstän-
dig entwickelten Verkehrsinfrastruktur waren die Folgen für Griechenland jedoch bcson-
ders gravierend.  Die bevölkerungsreichen  und am wcitesten entwickelten Ballungsgebicte
wurden von  ihrem  Hintcrland abgeschnitten,  und diescr  Prozcss wurde seit  1943  durch
die Herausbildung dcr befreiten Gcbie[e noch weitcr vcrschärfr. Die gricchische National-
ökonomie hörte faktisch zu bestehen auf. Lokale Subsistenzökonomien und als „Schwarz-
märkte" denunzier.e informelle.Scktoren tratcn an ihre Stellc.

Auch  bci  der asymmetrischen  Gestal[ung der  Handelsbeziehungen  gab  es  deutliche
Parallelcn zum Vorgehen der Deutschen gegenüber den andcrcn besetzten Gcbietcn, abcr
auch einige markantc Untcrschiedc. Die Einfuhren aus Dcutschland und die Exportc nach
Deutschland  wurden  über eine  Zentralstelle verrcchnet.  Diesc  cinseitigc  Kontrolle  nutz-
tcn die Deutschen  in  aHen  Fällen zur Abschöpfung hoher lmportübcrschüsse,  indem  sic
die zunehmend ausbleibenden Gegenlieferungen als Negativsaldcn verbuchten. Auf dicse
Weise  verwandelten  sie  die  besctztcn  Länder  in  Zwangsgläubigcr,  dic  sie  auf imaginäre
Nachkriegslieferungen  vcr.röstcten.  Dieser  Mechanismus  wurde  im  Fall  Griechenland
durch die sich rasch beschleunigende lnflaiion gefährdeL  Da jcdoch am starren Wcchsel-
kurs der Drachma zur Rcichsmark (50:1  bzw. seit  194160:1)  festgehalten wurde,  um eine

104  Nämlich den  kroatischen  Usta5a-Staat.
105  Zusätzlich  annek.iertcn  die  Dcutschen  die  nördlichen  Teilc  Slowcniens,  sowcit  sie  bis   lgls  zur

Habsburg-Monarchie gchört hacccn.
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Kettenreaktion zu vermeiden, musste zusätzlich ein  Handelsmonopol eingeführt werdcn,
das die Preisverzerrungen zumindest partiell ausglich. Ein der DEGRIGES vergleichbares
Steuerungsinstrument gab es in den anderen  besetzten Ländern entweder gar nicht oder
nur rudimentär. Ihre Existenz machte es den Deutschen ab November  1942 möglich, ihre
Waffen-  und  Nachschublieferungen  an  die Okkupationsstäbe als  „Exporte" zu deklarie-
ren,  Griechenland per Saldo anzulasten und dadurch einen künstlichen Liefcrüberschuss
auszuweisen. Auf diese Wcise wurde die handelspolitische Exploitation Griechenlands ver-
schleicrt.  Sie  verbarg sich  gegen  Ende  der  Okkupation  hinter  einem  fiktiven  dcutschen
Guthaben von  220 Millionen  Reichsmark, während die deutsche Clearingschuld gegen-
über dem  gesamten  NS-beherrschten  Europa ein Volumen  von  30,7  Milliarden  Reichs-
mark erreichte.106

Das  ökonomische  Desaster dcr deutschen  (und  italienischcn)  Besatzungspolitik war
somit von Anfang an vorgezeichnet.  Dies€  Perspektive hinderte die Okkupanten jedoch
nicht. im  Geringsten  daran,  dem  Land  die  gesamten  Besatzungskosten  -  einschließlich
der lnvestitionen  in die Nachschubrouten und die militärische lnfrastruktur -aufzuerle-

gen.  Zweifellos war diescs Vorgehen  in  allen  Bcsatzungsgebieten  üblich,  die Wehrmacht
wurde  seit  Kriegsbeginn  zu  fast  einem  Drittel  von  dcn  okkupierten  Ländern  zwangsa-
limentiert.'°7  Die Tributzahlungcn,  dic  Griechenland  in  den  erstcn  Besatzungsmonaten
aufzubringen hatte -e.wa 25 Millioncn Rcichsmark pro Monat -, wurden Frankreich bei-
spielsweise täglich abverlangt,  und sie erreichten auch in den hoch entwickelten Ländern
mit 45  bis zuletz. 80  Prozcnt des jährlichen  Bruttosozialprodukts  Dimcnsionen,  die mit
der griechischen Konstellation durchaus vergleichbar warcn. Auch dic Techniken dcr Tri-
butabpressung warcn sehr ähnlich.  Lange Zeit warcn griechischc Ökonomcn und Histo-
riker der Auffassung, die der griechischen Zentralnotenbank ab Frühjahr  1942 zusätzlich
zu  dcn  monatlichen Vorschüssen  aufcrlegte Zwangsanleihe sei  ein  singuläres  Phänomen

gewcsen.  Sie  irrten  sich  jedoch  in  dieser Annahme:  Der  niederländischen  Zentralbank
war schon im Jahr 1941  ein Zwangskredit im Umfang von knapp €iner Milliarde Gulden

(44 Prozent des Bruttosozialprodukts) abverlangt worden, und Ähnliches geschah ein Jahr
später auch  in  Norwegen.  Dennoch wirkte sich  dicsc Art der  Okkupationsfinanzierung
in  Griechenland  besondcrs  drastisch  aus.  lm  Gegensatz zu  den west-  und  nordeuropäi-
schen  Ländern verfügte die aller Ressourcen  und Einkünfte beraubte griechische Natio-
nalökonomie nur noch über ein einziges Finanzierungsinstrument -die Notenpresse. Dic
Finanzierung  der  Besatzungskosten  gab  dem  mediterranen  Schwellenland  buchstäblich
den  Rest,  obwohl  sein Anteil  an  der AuflMingung der  Besatzungskosten durch  das  NS-
beherrschte Europa (1,5 Milliarden von insgesamt 90 Milliarden Reichsmark) vergleichs-
weise gering war.  Im Verlauf des Jahrs 1942 kam es zu einer galoppierenden lnflation, die
nach  einer  kurzen  Stabilisierungsphasc  in  cinc  in  dicsem  Ausmaß  bislang  unbekannte
Hypcrinflation  umschlug.  Bis  zum  Frühsommer  1944  versuchten  dic  Deutschen,  diesc
Entwicklung abzubrcmscn, weil sie die Aufbringung der Besatzungskosten in der Landes-

106  Willi A.  Boclcke,  Dic  Kosten  von  Hitlers  Krieg,  Paderborn  1985, S.108  f.
107  Ebcnda, S.109 ff.; Röhr, IJ.orschungsproblcmc zur deutschcn Okkupationspoli.ik im Spiegel der Reihc

„F,uropa unterm Hakcnkreuz", S. 224 ff.
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währung gcfährdete.  Sobald sich  aber ihr  Rückzug abzeichnete,  verzichtetcn  sie auf alle
Gegenmaßnahmen. Von inflationären Tendcnzcn wurdc das gesamte NS-Europa seit der

Jahreswende  1942/43 beherrscht. Sie entgleisten aber nirgends so weitgehend wie in Grie-
chenland.

Dcn Schlussakt des ökonomischcn Ruins bewerkstelligten die Deutschen dann in den
Wochen dcs  Rückzugs,  indem sie dic  lnfrastruktur dcs  Lands  in  einer wahrcn Vernich-
tungsorgie zcrstörtcn. Auch dies war nichis  Einmaliges,  denn die  Politik dcr „vcrbrann-
ten  Erdc"  praktizierten  sie  in  der  besetzten  Sowjetunion  bei  ihren  um  die Jahreswcnde
1942/43einsetzendenRückzugsoperationeninwachsendemAusmaßunddehntensiespä-
ter auf Nordnorwegen,  Finnland,  Polen  und Jugoslawien  aus.  Dabei  gingcn sie teilweise
noch  brutaler  vor  als  in  Gricchenland,  indem  sie  die Viehbcstände  abschlachteten,  alle
Lcbensmittelvo[räte  vernichteten,  auch  größere  Städte  niederbrannten  und  alle Arbeits-
undWchrfähigcnverschleppten.`°8ImGegcnsatzzuGriechenlandkonntensiedabeiaber
nurseltcnsystcmatischagieren,weildicRückzugsbewegungenhäufigzuabruptverliefen
unddieEinheitenderRotenArmcenachsetzten.InGriechenlandkonntcnsiedagcgenihr
ZerstörungswerkinallerRuheundungehindertvonfeindlichcnKampfirerbändendurch-
führen, weil dic Milizcn der Kollaborateurc dic Befreiungsarmec auf Distanz hielten und
das britische Expeditionskorps erst nach ihrcm Rückzug eintraf.  In keinem einzigen Fall
war das Ausmaß der Zerstörungen in Ost-, Nord- und Südosteuropa in der Schlussphase
des  Kriegs  durch  militärischc  Sachzwänge zu  rechtfcrtigen.  In  Griechenland wurde  der
dahinterstchende Vernichtungswille jedoch besonders deutlich sichtbar.

Es bedarf keiner besondcrcn Vorstellungskraft, um sich die Auswirkungcn dieser sie-
ben  Vergleichsparameter  -  Plünderung,  Ausbeutung  dcr  wirtschaftlichen  Rcssourcen,
territoriale   Zerstückclung,   ungleicher   Handel,   Besatzungskosten,   Hyperinfla(ion   und
Vernichtung der lnfrastruktur - auf die  Bevölkerungen  der besctzten  Gebiete zu veran-
schaulichen.SiehattendramatischeAuswirkungenaufihrenAlltagundihrcÜbcrlebens-
chancen.  Doch  damit  nicht  gcnug:  Die  dcutsche  Besatzungsherrschaft  entwickelte  eine
zusätzliche  Dynamik,  die  sich  durch  Repressalien  gegen  bestimmte  Gesellschaftsgrup-

pen - insbesondere die Arbeiterbcwegung,  die  republikanische  lntelligenz  und die jüdi-
schen Gemeinden - richtcte. Dadurch wurdc der sozioökonomische Nicdergang verstärkt
und die Austragung politischer  Konfliktc zunchmend  durch  administrativ-paramilitäri-
schc Terrorpraktiken  ersetzt.  Insoweit  teilte  Griechenland  das  Schicksal  aller  besetztcn
Länder NS -Europas.

GleichwohlgabesauchaufdiescrEbenceinigeBcsondcrhciten,derenStellenwerterst
durch den Verglcich mit den übrigen besetzten Gebieten eingeschätzt werden kann.  Das
erste herausragende Ereignis dicser An war die Hungerkatastrophe dcs Winters  1941/42,
dcrindcngriechischenBallungsgebictenundaufdenlnsclnetwa70000Menschenzum

108  Norbcrt   Müller   (Hrsg.),   Deutsche   Besatzungspolitik   in   dc[   UdssR   1941-1944.   Dokumcnte,
2. Aufl., Köln  1982, Dok.  136-170, S. 324 ff.: Bcmd Wcgncr, Dic Aporie des Krieges, in: Das Deul
sche Reich und dcr Zweitc Wcltkricg. Hrsg. vom Militärgcschichtlichen  Forschungsamt, Bd. 8:  Dic
Ostfront1943/44,DcrKriegimOstenundandcnNebenfronten,Stuttgart/Münchcn2007.S.211-
276, hicr S.  256 ff.

47



DIE  DEUTSCHE  REPARATIONSSCHULD GEGENUBER GRIECHENLAND  UND EUROPA -EIN  UBERBLICK

Opfer ficlen; weitere 70 000 starben  bis zum  Ende der Okkupation  trotz dcr internatio-
nalen Hilfsaktionen an den Folgen der Unterernährung. Dabei wissen wir sehr wohl, dass
der Hunger im NS-beherrschtcn Europa cndemisch war.'°9 In zahlreichen bcsetzten odcr
belagerten sowjetischcn Großstädten, in der Ukraine, auf dcr Krim und in Wcißrussland
sind  4,2  Millionen  Menschen  verhungert,t'°  weitere  2,8  Millionen  sowjetische  Kriegs-

gefangene  wurden  bewusst  dem  Hungertod  ausgeliefert.'''  Ihr  Sterbcn  war  ih  genozi-
dalcr Absicht vorgeplant, auch wenn der ursprüngliche Hungerplan  nur begrenz. umge-
setzt wurde.]`2  In  Griechcnland fehltcn  derartige  Pläne:  Der Hungcrtod der städtischen
Unterschichtcn wurde von den Okkupanten aufgrund der Lebensmittelplündcrungen, dcr
Zerstückelung des Landes, der Konfiskation der Transportmittel und eines Fehlens eincs
effizienten Rationierungssystems billigend in Kauf genommen. Aus der Sicht der Verhun-

gerndcn  war dieser  Unterschied  zwischen Absicht  und  Hinnahme jedoch  belanglos.  4.1
Prozent  der  sowjetischen  Staatsangehörigen  fielen  dem  Hungergenozid  zum  Opfcr.  In
Griechenland starben 2  Prozent der Bevölkerung an den Folgen der Unterernährung.  ln
der Hungerbilanz der deutschen Okkupationspolitik folgten die übrigen besetzten Gebietc
mit Weitem Abstand.

Es gab aber auch deutliche Unterschiede, die dic in Griechenland praktizierte Okku-

pationspolitik gegenüber den Entwicklungen in den übrigen besetzten Gebi€ten deutlich
abgrenzten.  Vor allem  in  Polen  (annektierte Westprovinzen  und  Generalgouvernement)
und den besetzten Gebieten der Sowjetunion verfolg.en die Deutschen umfassende Ger-
manisierungsprojekte.  In  dicsen  „Generalplänen"  bündelten  sie  Vertreibungs-,  Umsied-
lungs- und Vcrnichtungsprogramme gegen die lntelligenz, die jüd`ische Bevölkerung und
dic  sowjetische  Funktionsclitc  mit  umfassenden  siedlungspolitischen  und  infrastruktu-
rellen  Entwicklungsvorhaben."  Diese  Programme wurdcn  bis zur strategischen  Kricgs-
wende im  Frühjahr  1943 systemtisch vorangetrieben  und letztlich erst im  Momcnt des
militärischen   Rückzug§  aufgcgeben.   Dadurch  erhielten  die  Massendeportationen,  die
ständigen Massaker der SS- und Polizeiverbände und die in den Konzentrations- und Ver-.
nichtungslagern begangenen Menschhcitsverbrechen einen konzep.ionellen Rahmen, der

109  Hans  Umbrei.,  Auf dem  Weg zur  Kontincntalherrschaft,  in:  Das  Deuische  Rcich  und dcr Zweitc
Wel(kricg.  Hrsg.  v.'`Militärgeschichtlichen  Forschungsamt,  Bd.  5/1:  Organisation  und  Mobjlisje-
rung des deu[schen  Machtbcreichs.  Kriegsverwaltung, Wir.schaft und personclle Rcssourcen  1939
bis  1941, Stut.gart/München  1988, S. 321  ff.; ders., Die dcu.schc Herrschaft in den besctzten Gebie-
ten  1942-1945, in: ebenda, Bd. 5/2: Organisation und Mobilisierung des deu[schen Machtbcreichs.
Kriegsverwaltung,  Wirtschaft  und  personelle  Rcssourcen   1942  bis   1944/45,  Stuttgar./München
1999, S.  224 ff.

110  Wir folgen  hier den Schätzungen Timothy Snyders;  andere Autoren  kommen zu deutlich  höhercn
Zahlen.  Vgl.  Timoihy  Snydcr,  Bloodlands.  Europa  zwischcn  Hitler  und  Stalin,  München  2011,
S.  419.

111   Zusätzlich  wurden  e[wa  200  000 sowjetische  Kriegsgefangene ermordet  odcr starben  an  den  Fol-

gen  der Zwangsarbcit.  Vgl.  Dieter  Pohl,  Verfolgung  und  Massenmord  in der NS-Zeit  1933-1945,
Darmstadt 2003, S. 38 ff.; Christian Streit, Keine Kamcradcn. Die Wehrmacht und die sowjctischen
Kricgsgefangenen  1941-1945, Stu[tgar{  1978.

112  Wigbert Benz, Hans-Joachim Rieckc. NS-Staatssekretär.  Bcrlin 2014, S. 39 ff., 54 ff..
113   Mcchtild  Rösslcr/Sabine  Schleiermacher  (Hrsg.),  Der  „Generalplan  Ost",  Berlin   1993:  Czcslaw

Madajczyk (Hrsg.), Vom Gcneralplan Os. zum Gcncralsicdlungsplan, München u. a.  1994.
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Vcrnichtungs-  und  Entwicklungsprojekte  miteinander verband.  Die  betroffencn  Gesell-
schaften wurden systematisch cnteignet, enirechte., in unfreie Arb:itsverhältnissc gcpresst
und in cine pauperisierte Helotenklasse verwandelt. Weitreichende soziale Umschichtun-

gen, Massendeportationen zur Zwangsarbeit und horrcnde Opferzahlen waren die Folgc.
In Polen  fiel  bcispielsweise ein  Viertel der Bevölkcrung der dcutschen  Okkupationsherr-
schaft zum Opfer.

Dieses Armageddon dcr deutschen Besatzungsherrschaft blieb Griechenland erspart.
Dic deutschen Planungen gingen über die Einrichtung militärstrategischer Stützpunktc an
dcr Südostflanke ihrcs lmpcriums nicht hinaus. Wenn die Wirtschaftskommandos Fron-
arbeiter rekruticrten, dann gcschah dies zum Zweck des Ausbaus der militärischen lnfra-
struktur  und  zur  Förderung  strategischcr  Rohstoffe.  Gegcn  die  arbeitenden  scädtischcn
Schichten  gingcn  sie  mit  drakonischen  Repressalien  vor,  abcr sie  annulliertcn  nur  indi-
rckt -durch dic Hypcrinflation -das Lohnarbeitsverhältnis. Zum „Reichscinsatz" wurden
höchstcns 23 000 Menschen abiranspor[icrt.'`4 Erst im Herbst  1943 griff das KZ-System
mit der Gründung cines zcntralcn Konzentrationslagcrs sowie im Gefolge der Deportation
mehr€rer Tausend „Partisanenvcrdächtiger", widerständiger Arbeiter und politischer Geg-
ner in die Konzentrationslager Mauchausen und Dachau auf Griechenland über.

tischDgaeg::::er3:si;cnitue::öds:rh:unrgo::irs:ä:;s;:::n::,:::::::gf,r5iesci:finel,aenndäee,i3hs::the:;a,:
gleichsweise spä. - im  Frühjahr  1943  und dann  nochmals ein Jahr später - zum  Opfer.
Gleichwohl war der Antcil der Ermordeten so hoch wie nur in wenigen anderen Ländcrn:
80 Prozcnt aller griechischen Juden starben in den Gaskammern von Auschwitz und Treb-
linka. Wie überall in Europa warcn ihre Überlebenschanccn in crster Linie von der Bereit-
schaft der nichtjüdischen  Bevölkerungsmchrheit abhängig,  ihnen  die  Flucht zu ermögli-
chcn  und  ihnc.n  Schutz zu  gcwähren.  Das war in  der crsten  Phase der Vernichtung nur
seltcn  der  Fa.ll,  weil  die sephardischen Juden  Thessalonikis  und  Nordgriechenlands  ihre
kulturelle ldentität bewahrt hatten  und weil  cs eine willige, von  den  Enteignungen  und
Ausraubungen mitprofitierende griechische Kollaborätionsschicht gab.  Den übrigcn jüdi-
schcn  Gemcinden  blieb  dicses  Schicksal  weitgehend  erspart;  die  assimilierten  Romanio-
ten „Altgriechenlands" konnten überwjegend un.ertauchen und genossen den 'Schutz des
linksrepublikanischen Widerstands. Trotz dieser Besonderheiten konnten jedoch auch bei
der Vernichtung der griechischen Juden Enteignungs-und „Arisierungs"-Instinkm mobili-
siert werden, die die zentral gesteuerten RSHA-Kommandos und die Militärvcrwaltungen
ausnutzten.

Ein  wcicercs  wichtiges  Problemfeld.unseres  Vergleichs  is[  das  Terrorsyscem,  das  dic
europäische   Bcsaizungsherrschaft   der   NS-Diktatur   auszeichnete.''6   Wenn   man   von
der  Judenvcrnichcung  absieht,   fehlten   in   Griechenland   die   genozidalen   Aspektc   der

114   Darunter etwa  15  000  Personen zwangswcise.
115   Vgl.  zum  curopäischcn  Verglcichskontext  Bcnz  (Hrsg.)  Dimension  dc`s  Völkermords;  Pohl,  Vcrfol-

gung und Masscnmord in dcr NS-Zcit  1933-1945, 7.  Kap. S. 63 ff.
116   Droulia/Fleischcr   (Hrsg.),   Von   Lidicc   bis   Kalavryta;   Röhr,   Forschungsproblcme  zur  dcucschen

Okkupationspolitik im Spicgel dcr Reihe „Europa un[erm Hakcnkrcuz". S. 282 ff.
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Germanisierungspolitik  und  des  „Gcneralplans  Ost".  Umso  deutlicher  kamcn  in  Grie-
chenland  die  politischen  Aspektc  des  Besatzungsterrors  zum  Tragen:  ihre  Abhängig-
keit vom  Ausmaß  der  politischen,  wirtschaftlichen  und  polizcilichen  Kollaboration  der

griechischcn Machtelite und von der Entwicklung dcs Widerstands. Wie in den meisten
besetzten Gebieten war auch in Griechcnland ein immcr enger werdehder Schultcrschluss
zwischcn  der  deutschen  Besatzungsverwaltung  und  den  Kollaborationsregierungen  zu
beobachten.' !7 Das erste Regime der „Meiaxäs-Generäle" übte noch eine gewisse Distanz
und opponierte insbesondere im Bereich dcr finanziellen Ausplünderung gegen die desast-
rösen deutschcn Forderungen.  Das ändcrte sich im November  1942 nach der Einsetzung
des  Kabinctts  Logothetopoulos,  das sich zudem durch  eigcnständige Repressalien gegcn
das „abtrünnige" pro-britische Establishment verhasst machtc` Aber erst das im Frühjahr
1943 etablierte Kabinett unter Ministerpräsident loannis Rallis fügte der wirtschaftlichcn
und  politischen  Kollaboration  den  polizeilich-paramilitärischen  Schulterschluss  mit den
Deutschen hinzu, sodass sich in Griechenland in der letztcn  Etappc der Bcsatzungsherr-
schaft dic Frontstellung gegen die Befreiungsbewegung vcrbreitcrte und vertiefte. Das war
ein  extremer  Gegensa.z  zur  Entwicklung  im  übrigen  Süd-  und  Südosteuropa  sowie  in
Westeuropa und in Skandinavien.  Nur in einigen osteuropäischen  Rcgionen ~ Ukraine,
Baltische Staaten und in den von der Sowjetunion  1940 annektierten polnischen Ostpro-
vinzen - waren ähnliche Annäherungstendenzen zwischen den nationalistischen Flügeln
des  Widerstands  und  dcn  Kollaboratcuren  zu  beobachten.  In  Griechenland  war  dieses
Phänomen  dem  Erstarken  des  linksrepublikanischen Widerstands geschuldet.  Nach der
Niederwerfung  der  ersten  spontanen  Aufsiände  verstctigte  sich  der  Arbeiterwidcrstand
in den Städten, während sich die zunächst in der italienischen Besatzungszone cntstande-
nen befrciten Gebietc im Verlauf des Jahrs  1943 erheblich ausdehnten.  Damit rückte das
widerständige Griechenlapd in die kleine Gruppe jener bcsetzten Gcbietc auf, in denen die
Bcfrciungsbewegungen zunehmend offensiv auftracen und vom städtischen Untergrund-
kampf und den ländlichen Partisanenaktionen zu groß angelcgten militärischen Opcratio-
nen übergingen.' `8 Da den Okkupanten aufgrund ihrer Defensivsituation an den äußeren
militärischen  Frontcn dic  Kampfverbände zur Vernichtung der um sich greifenden Auf-
standsbewegung fehlten, konnten sie nur noch versuchen, sie mithilfe ihrer militärischen
Kollaborateure cinzudämmen  und ihr Terrorsystcm so zu crweitcrn, dass cs ihre schwin-
dcnden politischen Handlungsmöglichkeiten ersetzte.

Das Objekt dieser „substitutiven" Terrorpraktiken war die Zivilbevölkerung der befrci-
ten Gebiete. Wo immcr es möglich war, wurde sie deportiert, um „tote Zonen" zu schaffcn
und  die  Partisanenverbände  zu  isolieren  und  von  der Vcrsorgung abzuschneidcn.  Dabei
wurden in den osteuropäischen Aufstandsgebieten im Vorgriff auf dic Praktikcn dcr „ver-
brannten Erde" die Überlebensrcssourcen vcrnichtet, Zehntausende Ortschaften - darunter

117   Vgl.  zuin  europäischen Vergleichskon.ext  Europa  unterm  Hakcnkreuz.  Ergänzungsband  1:  Okku-

pation  und  Kollaboration  (1938-1945).  Bei.räge zu  Konzepten  und  Praxis,der Kollaboration  in dcr
deutschen  Okkupationspolitik.  Bearb.  von  Werncr  Röhr,  Berlin/Heidclberg  1994,  Bcrlin/Hcidcl-
berg  1994; Wolfgang Benz u. a. (Hrsg.), Anpassung -Kollabora[ion -Widcrstand, Bcrlin  1`J96.

• 1 ls   ln Jugoslawien und auf der Krim hatte sich der I'artisancnwidcrs.and schon kurz nach dem  Beginn

der Okkupation formier( und dem deutschen Druck standgchalten.
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auch  zahlreichc  größere  Städte  -  nicdergebrannt  und  ganzc  Landstriche  entvölkert.  In
GricchenlandundJugoslawienwardicsaufgrunddermikro-gcografischenStrukturendes
Balkans  nur begrcnzt  möglich.  Die deutschen  Kampfverbände modifizierten  deshalb  ihr
Vorgehen:  Sie  perfcktionierten  das  Systcm  dcr  Geiselmordc  und  zcrstörten  gczielt  solchc
Ortschaften, in dcren Nähc es zu Kämpfen mit den Einheiten dcr Jugoslawischen Volks-
befreiungsarmce und dcr ELAS  gekommcn war.  Dabei massakricrten sie häufig auch die
Dorf- und Kleinstadtbcwohncr auf bestialischc Weise.  Durch dieses Vorgchen gcfährdete
dic cntfcssclte  Soldateska  die  Einbeziehung dcs  „nationalen"  Lagers  in  die  Frontstellung

gegen  dic  Befrciungsbewegung.  Neubacher  hatte  einigc  Mühc,  die  Kommandeurc  zur
Beachtung der Grundrcgcl des Okkupationsterrors zu veranlassen: Sie sollten der Wider
standsbewcgung dcn  Rückhalt in  der Bevölkerung cntzichen,  die militärische  Kollabora-
tion stärkcn und ihr den Rückcn für den kommenden Bürgerkricg frcihalten. Trotz dicscr
Vcrsuchc zur politischen lnstrumentalisierung dcs Terrors sind auch in Griechenland und

Jugoslawienüberproportionalviclcnicht-kombattanteZivilpersoncndem„Bandenkampf"
zum Opfer geffllen.


